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Amtlicher Theil.
Kaiserliches Patent vom 4. Juni 1883,

betreffend die Einbelufmig des Landtages des Herzog-
thnmrs K r a i n .

Wir Fran) Joseph der Erste,
don Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich;
König von Ungarn und Böhmen. König von Dal-
Mullen, Kroatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien
und I l l y l i e n ; König von Jerusalem lc.; Erzherzog
von Oesterreich; Grohherzog von Toscana und Krakan;
Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, Kärntrn,
Krain und der Bukowina; Großfürst von Sieben-
bürgen; Markgraf von Mähren; Herzog von Ober-
u»d Nieder-Schlesien. von Modena, Parma. Piacenza
und Guastalla. von Auschwitz und Zator, von Teschen,
I r iau l , Nagusa und Zara; gefürsteter Graf von Habs-
bürg und Ti ro l , von Kyburg, Gö'rz und Gradilka;
Fürst von Trient und Brixen; Markgraf von Ober-
und Nieder.Lausitz und in Istr ien; Graf von Hohen-
embs. Fcldtirch, Bregenz, Sonneubcrg « . ; Herr von
Trieft, von Cattaro und anf der windischen Mark ;

Großwojwod der Wojwodschaft Serbien :c. lc. lc.,
lhun kund und zu wissen:

Der Landtag des Herzoglhumes Krain ist iilr de»
25. Juni 1883 in seinen gesetzlichen Vtrsammlungsml
einberufen.

Gegeben in Uuserer Reichs'Haupt. und Residenz-
stadt Wien, den vierten Juni im Eintausend acht-
hundert dreiundachtzigsten, Unserer Reiche im fünfund'
beigsten Jahre.

Franz Joseph m. p.
T a a f f e m. p. Z i e m i a l k o w s k i m. p. F a l k e n -
hayn m. p. P r a j ä k m . p. C o n r a d m.p. W e l -
l e r s h e i m b m . p . D u n a j e w s k i m. p. P i n o m . i ) .

Se k und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. Ma i d. I . dem
griechisch ° orientalischen Bischöfe in Zara Stephan
Nitter von K n e z e v i k in Anerkennung semes v,el-
iähligen verdienstlichen Wirkens taxfrei den Orden der

eisernen Krone zweiter Classe allergnädigst zu verleihen
geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. Juni d. I . den
Ministerialrath im Justizministerium Dr . Philipp
H a r r as Ritter von H a r r a s o w s k y und den Ober-
landesgerichtsralh in Wien Dr . Johann H u e m e r zu
Hofrälhen des Obersten Gerichtshofes allerguädigst zu
ernennen geruht. P r a z a k m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vum 30. M a i d. I . dem
Vorstande des politischen Archivs und Protokolles im
Ministerium des kais. Hauses und des Aeußern Sta»
nislaus von D o r r den Titel und Charakter eines
Regierungsralhes taxfrei allergnädigst zu verleihen
geruht.

Der Finanzminister hat den Rechnungsrath Hugo
N o vag zum Oberrechmuigsrathe im Personalstande
der Rechnungs- und Fachrechnungs-Departements des
Finanzministeriums ernannt.

E r k e n n t n i s s e .
Das t. t. Landesacricht als Pn'ssa.ericht in Oraz hat auf

Alltraa dl>r l, l, Staatsailwaltschaft mit dem Erlciüttnisse vom
25. Mni 188:̂ . Z 7701, die Wcitclvcrbrcitlina der Zeitschrift
„Tncir^pl)st" Nr U!7 unm ii^. Mai 1883 (Murgeublatt) ivegcn
des Artikels „Die Auflösung dcs böhmischen llandtasses" nach
8 6A St, G verboten.

Das s, t, «rcisqcricht als Prcssa,ericht in Cilli hat auf
Antrag der k l. Siaatsailwaltschast nüt dein Ertenntnissc vom
1. I m i i 188!'.. Z 8'tt>2, die Weitrrvorbrritling der Zeitschrift
„Südsteirischc Post" Nr, 43 vom W, Mai 188.; wessen des Ar°
titcls „Vom Drattfclde. (Verfolgung nationaler Lehrer)" nach
8 300 St. G verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie die „Vrünner

Zeitung" meldet, der Gemeinde Eiseuberg a. d. March
zum Schulbau eine Unterstützung von 200 f l . und zur
Bestreitung der Kosten für Vauherstellungm an der
Kirche und dem Pfarrhofe zu Ober-Lhotta eine Unter«
stützung von 150 st. allergnädigst zu bewilligen geruht.

Laibach, 10. Juni .
Das liberale Central-Wahlcomite veröffentlicht in

der letzten Nummer des „Wochenblatt" ein Manifest,
in welchem Enthaltung von den Landtagswahlen an-
gerathen und als Beweggrund fiir diese Losung der
Einfluss hingestellt wird, welchen die Regierung gegen
die deutsch-liberale Partei in die Wagschale wirft.

Wir müssen ehrlich gestehen, dass wir an dieser
Emanation nur Eines bewundern: das — wie es
scheint — felsenfeste Vertrauen des liberalen Wahl«
comitcs auf die Leichtgläubigkeit des Pnblicums. Denn
wenn man sich im politischen Leben schon so weit ve»
gisst, etwas Grundfalsches als wahr und richtig pro«
clamieren zu wollen, so muss man doch mindestens
dafür sorgen, dafs die Sache einen S c h e i n der Wahr-
scheinlichkeit für sich gewinnt. Und ist auch nur ein
Schein von Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass die
Regierung in die Wahlaction einzugreifen Ursache hätte?

Das liberale Wahlcomite behauptet, dass die Re-
gierung die nationale Partei begünstige. Nun, glaubt
das Comite, dass die Negierung es etwa nöthig ge«
habt hätte, in der Cnrie der Landgemeinden Einfluss
zu nehmen, um hier ein nationales Wahlergebnis zu
sichern? Oder muss vielleicht die ihrer Mehrheit nach
nationale Handels» und Gewerbekammer zu einer Wahl
im nationalen Sinne gepresst werden?

Die Wahl in den Städten und Märkten ist noch
ausständig. Das liberale Wahlcomite möge also hier
in zwölfter Stunde Candidaten aufstellen. Wir sind
ermächtigt zu erklären, dass die Regierung gegen diese
Candidature» nicht den leisesten Schritt thun wird.
dass sie allen mit ihr im Connex stehenden Wählern
die volle Wahlfreiheit zusichert, dass jeder Beamte
selbst Gegner der Regierung wählen kann, ohne furch»
ten zu müssen, dass er den geringsten Schaden erleide!

Wir hoffen, dass das liberale Wahlcomitö mit
dieser Erklärung, welche alle Wähler am Tage vor

Feuilleton.

Der zerbrochene Sporn.
Roman aus dem Leben einer großen Stadt.

Von Wilh. Hartwig.

(«5, Fortsetzung.)

„Vielleicht hast du so viel Misstrauen gegen M r s .
Chapman, dass du es nicht für Unrecht hältst, dich
glgrn ihren Einfluss zu sichern, und dass du des'
wegen zuweilen horchst, was im Werke ist, wenn man
dich eben weit sort glaubt?"

„Ja, S i r , das thue ich," gestand sie offen zu.
..Ich kann jene M r s . Chapman so wenig leiden, dass
'ch glaube, es ist nichts schlimm genug, es ihr anzu-
"Mthen; sie hält sich selbst für so viel besser als alle
anderen, aber ich halte ein wachsames Auge auf sie."

..Wie benimmt sie sich gegen Miss Al ice?"

..O", erwiderte das Mädchen mit besonderem
Nachdruck, „scheinbar ist alles Liebe und Güte, aber
'ch weiß noch sehr gut eine Zeit, da war jedes I n -
stitut gut genug für sie und auch in den Ferien
Musste es ihr das Elternhans ersetzen. Aber als sie
"lln als eine junge Lady heimkam, sollte man denken,
Man wollte sie mit Artigkeit förmlich überhäufen."

..Besucht sie den alten Mr . Lancaster häufig?"
„Nur wenn man es nicht verhindern kann und

bann nur in Gesellschaft von Mrs . Chapman oder
Ntr. Wil l iam."

„Glaubst du wohl, mein Kind, dass sich deine
Wnge Herrin hier glücklich fühl t?"

„Das kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen.
Aber ich glaube, sie würde sich nicht sehr unglücklich
lühlen, wenn der nächste Oktober schon da wäre."

«Und was geschieht dann?"
„Am fünfzehnten Oktober ist ihr Geburtstag,

bann wird sie ihre eigene Herrin und geht mit einem

alten Verwandten nach P a r i s ; gestern erst fragte sie
mich, ob ich mit ihr gehen würde."

Ein Gefühl von Schmerz zog durch Richards
Herz bei diesen Worten des jungen Mädchens, und er
konnte nicht umhin, zu fragen:

„Bist du auch dessen gewiss, mein Kind?"
„So gewiss, als ich Julie heiße," entgegnete das

Mädchen.
Eine plötzliche Versuchung reizte ihn, welche der

Fall, für den er so vieles riskierte, entschuldigen mag.
..Julie. Ju l i e ! " sagte er nachsinnend. „ Ich glaube

fast, ich habe schon früher von dir gehört."
„Von mir, S i r ? "
„Ja. Vor einigen Monaten, gerade, ehe ich Lon-

don verließ, hatte ich einen Diener, der nicht müde
wurde, von einem gewissen, hübschen Mädchen, Na-
mens Julie, zu sprechen, welche M r s . Lancasters
Zofe war, und von der er sagte, dass er sie nimmer
vergessen würde."

Das junge Mädchen lächelte geschmeichelt. Dann
erwiderte sie:

„Ach, Sie meinen gewiss den Diener, den meine
Herrin ohne alle Ursache entlieh, nachdem er kaum
zwei Tagc im Hause gewesen war."

„Sehr möglich!"
„Er war ein ganz hübscher, junger Mann, aber

noch sehr unerfahren; er war erst kurze Zeit in der
Stadt."

„Allerdings", stimmte Richard zu, „war er sehr
unerfahren, aber er wird schon noch ein tüchtiger,
junger Mann werden, so dass jedes hübsche Mädchen
sich seiner Bekanntschaft freuen möchte."

Julie blickte nach der Richtung, in welcher ihr
dörflicher Liebhaber verschwunden war. als ob sie im
Geiste Vergleiche zwischen beiden anstelle.

Richard sah mit Genugthuung, dass er mit seinen
Worten den beabsichtigten Eindruck auf das Mädchen
erzielt hatte, und auf ihre Leichtfertigkeit bauend,
sagte er:

„ Ich freue mich, dich heute hier getroffen zu
haben, schöne Julie, und ich werde, da ich dich, wenn
auch nur durch andere, doch schon länger kenne, stet«
mit Interesse hören, wenn du mir wieder etwas über
Mrs . Chapman zu klagen haben wirst. Du brauchst
aber weder ihr uoch sonst irgend jemandem davon zu
sagen, dass du mich getroffen hast; aber wenn sie dich
zu hart plagt, so vertraue es mir getrost und ich wi l l
schon sehen, dass jemand deine Partei nimmt. Eine
so grobe alte Person, wie M r s . Chapman, hat lein
Recht, ein so hübsches Mädchen, wie du bist. zu ver-
folgen. Ich bin überzeugt, dass der junge Diener, von
dem wir gesprochen, mir großen Dank sagen würde,
wenn er wusste, dass ich dir beistehen wi l l , so viel
ich kann."

Das Mädchen knixte und lächelte höchst geschmei-
chelt zu seinen schönen Worten, und Richard, in dem
Bewusstsein, die halbe Stunde, die er ihr geopfert,
fehr günstig verwertet zu haben, wünschte ihr einen
guten Abend und wandte sich, um seinen Spaziergang
fortzusetzen.

„ Ich habe mir einen wirksamen Spion im feind-
lichen Lager geworben," fagte er zu sich, als er feinen
Weg fortfetzte. „Dieses Mädchens Eitelkeit wird sie
mir zu einer treuen Verbündeten, wie ihre Feindschaft
zu Susanne Chapman zu eiuer prompten Bericht«
erstatterin machen. Mag sein, dass es eine unwürdige
List ist, aber der fünfzehnte Oktober ist zu nahe, als
dass mir eine große Wahl bliebe, meine Mi t te l zu
wählen."

Sinnend schritt er weiter.
„Nur noch so wenige Wochen", murmelte er

dann, als er die Zeit berechnet hatte. „Jener Tag
darf mich nicht unvorbereitet finden, denn der einund-
zwanzigste Geburtstag von Alice Macdonald wird
kein Freudentag, sondern ein Tag der Gefahr für
sie sein ! "

lFortsehunn solgt.)
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des Wahl in Händen haben werden, zufrieden sein
und künftig nicht mehr die Stirne haben wird, von
einem abträglichen Einflüsse der Regierung zu sprechen.

Die Regierung verhält sich zu den Wahlen voll-
kommen Passiv. Sie übt nicht den Schatten einer I n -
yerenz aus. Die Bevölkerung soll ihr freies, ihr voll-
kommen freie« Votum haben. Der Landtag, welcher
aus der gegenwärtigen Wahl hervorgeht, soll ein
treues Bi ld vom Denken, W h l e n und Wollen der
Bevölkerung sein.

D a s ist es eben, was den Herren vom liberalen
Wahlcomitc (welches wohl mit der Redaction des
„Wochenblatt" identisch ist) nicht in den Kram passt.
Sie sehnen sich nach den Zeiten zurück, wo sie es
wagen durften, sich als Mandatare der Regierung zu
gerieren, an die Chefs der Behörden schriftliche Auf-
forderungen zu richten, zu Gunsten der deutsch-liberalen
Candidate« auf die Beamten einzuwirken u. s. f. Eine
Regierung, welche sich derlei Aspirationen gegenüber
wohlwollend und unterstützend verhielte, d ie hieße
den Herren neutral und objectiv. Und dass die jetzige
Regierung für eine solche Neutralität kein Verständnis
besitzt, d a s ist in den Augen der Herren vom liberalen
Wahlcomite das unverzeihliche Verbrechen der Regie«
rung, ihr abträglicher Einfluss lc.

Die Regierung braucht zu den Wahlen, die sich
jetzt abspielen, keine Stellung zu nehmen; sie hat es
nicht nöthig, nach irgend einer Seite hin auch nur
einen Wunsch zu äußern, geschweige denn einen Druck
zu üben. Ruhig kann sie dem Ergebnisse der Wahlen
entgegensehe,», denn sie weiß, dass sie das Vertrauen
der Bevölkerung genießt. Dies — glanben wir —
ist ein echt c o n s t i t u t i o n e l l e s , ein v o l l k o m -
men c o r r e c t e s Verhalten, und die Regierung ist
stolz auf dasselbe!

Wenn das liberale Wahlcomili die Zusammen-
setzung der Wählerliste für den Großgrundbesitz gegen
die Regierung in das Feld führen und derselben hier
ein parteiisches und gesetzwidriges Vorgehen imputieren
w i l l , so möge es nicht mit vagen Andeutungen und
Verdächtigungen kommen, sondern mit F a c t e n . Der
Weg zum Reichsgericht ist jedermann offen, der sich
in seinen politischen Rechten verkürzt glaubt. Vor diesem
Forum wird die Regierung die Principien vertreten,
von welchen sie bei Zusammensetzung der Wählerliste
für den Großgrundbesitz geleitet war. Hier wird es
sich zeigen, dass die Regierung gesetzlich, gerecht und
g l e i c h m ä ß i g vorgegangen ist, möge es sich um das
Wahlrecht von Anhängern welcher Partei immer ge-
handelt haben!

Wien, 8. J u n i .
Simson band seine Brandfackeln an die Schwänze

von Füchsen; unsere Opposition hängt die ihrigen
an die Frackschöße des Wiener Gemeinderathes. Schlau
wie die Füchse sind nun unsere Stadtväter allerdings
nicht; aber sie haben mit jenen biblischen Sendboten
wenigstens das gemein, dass sie auch nicht wissen,
wozu sie missbraucht werden. Es ist in einem constitu«
lionellcn Reiche wohl nichts natürlicher, als dass auch
die Provinzen ihre Interessen zur Geltung zu bringen,
dass sie ihren Hauptstädten hie und da einen Vor-
theil zuzuwenden suchen. So kam es denn schon vor
Jahren zur Sprache, dass die commuualen Steuer«
zuschlage, welche von den Eisenbahnen eingehoben
werden, sammt und sonders der Stadt Wien zustießen,
ohne die geringste Berücksichtigung der Länder, durch
welche die Eisenbahnen ziehen, aus welchen sie ihre
Einnahmen schöpfen. Selbst Dr . Herbst hat in diesem
Vorgange ein Unrecht gefunden und im Parlamente
eine Lanze zu Gunsten der Stadt Graz eingelegt.
Czechen und Polen haben dann die Frage etwas
schärfer formuliert und das Schlagwort von der
„Decentralisation der Eisenbahnen" ausgegeben, das
sic aber bisher zu definieren weislich unterließen.
Obwohl indessen bis zur Stunde noch niemand weih,
was unter diesem Schlagwortc zu verstehen sei, hat es
unsere Opposition dennoch bereits ausgerechnet, dass es
für die Wiener Commune einen Entgang von Steuer»
zuschlagen im Betrage von 600000 f l . , obendrein aber
auch noch den völligen Ruin der Residenz bedeute.
Damit war selbstverständlich ein neues Element der
Beunruhigung erfunden; unser Gemeinderath beeilte
sich, wie gewöhnlich, „ohne viel zu prüfen und zu über-
legen", den Agitatoren auf den Leim zu gehen und
entsendete den Bürgermeister, um vom Ministerprä-
sidenten Ausklärung in der Frage zu erbitten.

Graf Taasfe hat nun durch seine offenen und
unumwundenen Darlegungen inlch dieses neueste Ge-
spenst der Opposition diovi mlum verscheucht. Er er«
klarte, die Regierung deute nicht daran, in dieser Frage

aus die Privatbahnen, die ja vollkommen freie Hand
besitzen, einzuwirken. Die Centralleitung der Staats«
bahnen müsse schon au« strategischen Rücksichten in
Wien bleiben. Wenn die Länge der Eisenbahnlinien
die Errichtung von Filial«Directioneu erheischt, werde
sich die Regierung dabei nur von fachlichen Gründen,
nicht aber von Rücksichten auf die Nationalitäten und
einzelne Provinzen leiten lassen und die Decentrali
sation, wie sie jetzt von polnischen Abgeordnelen di2-
cutiert wird, entspreche nicht den Intentionen der Re-
gierung. Diese Erklärungen sind unbestreitbar klar und
bündig, und nachdem sich auch der Handelsminister
Baron Pino dem Bürgermeister gegenüber genau in
derselben Weise geäußert, wird unserem Gemeiuderathe
wohl kein Zweifel darüber bleiben, dass ihn die Be-
unruhigungsfexe wieder einmal düpiert haben, dass er
sich wieder einmal ganz unnölhigerweise echauffiert
hat. Ob er sich's wohl zur Warnung dienen lassen
wird? Wi r verfallen da wahrscheinlich in die Naivetät
jener wackeren Äürgersflau, die, als sie zum zweiten-
male der Aufführung von Goethes „Faust" beiwohüte,
zu ihrem Manne sagte: „Siehst du, das ist dieselbe
Grete, die ich im vorigen Jahre gesehen, jetzt bin ich
aber neugierig, ob sie wieder auf den Leim geht?" . . .

Zur Lage.
Der Empfang des Bürgermeisters der Stadt

Wien durch Ih re Excellenzen den Herrn Minister-
präsidenten und den Handelsminister beschäftigt die
Mehrzahl der Wiener Blätter. Die „ P r e s s e "
schreibt: „ I n einer Richtung hat der Ministerpräsident
dem Bürgermeister eine rückhaltlose Erklärung gegeben,
die gewiss weit über die Gemarkungen der Stadt
Wien die lebhafteste Genugthuung hervorrufen wird,
Graf Taaffe erklärte, dass, wie immer die Beschlüsse
der Negierung in der Frage der „Decentralisation"
der Eisenbahnen ausfallen mögen, diefelben auf Wien
gar keinen oder doch nur einen geringen Einfluss neh-
men werden." Das Blatt beklagt sodann die seit ei»er
längeren Reihe von Jahren im Reichsrathe stetig her-
vortretende Tendenz, die Provinzialhauptstädte auf
Kosten der Neichshaufttstadt zu begünstigen, und be-
merkt weiter: „Der gegenwärtigen Regierung kann
man das Zeugnis nicht versagen, dass sie bisher den
Interessen Wiens ihre Fürsorge zugewendet hat. Sie
hat beim Abschlüsse des Vertrages mit der Swats-
bahil sich bemüht, dem Wiener Verkehre die thun-
lichsten Vortheile zuzuwenden; sie hat erst jüngst bei
dem Abschlüsse eines die Theilung des Arlberg-Ver.
kkhres betreffend, n Cartells mit der Südbahn auf den
Wiener Platz vollen Bedacht genommen. Hoffen wir,
dass dies auch in Hinkunft der Fall sein werde, nicht
bloß im Interesse der Commune Wien, sondern im
Interesse des großen Reiches, dessen Herz die Residenz-
stadt Wien ist."

Die „ D e u t s c h e Z e i t u n g " sagt in einem län-
geren Artikel: „Niemandem wird es einfallen, zu
empfehlen, dafs ein staatliches Betriebsnch von der
Ausdehnung, wie sie das österreichische in wenigen
Jahren besitze,, wird, durchaus, in allen Kleinigkeiten
von einem einzigen Punkte aus administriert werde.
Die Verwaltung eines Netzes, das von Trieft nach
Husiatyu und von Bregenz nach Kaiserebersdorf reicht,
muss g e g l i e d e r t werden. Andernfalls würde im
Centralpunkte Wien eine nicht zu bewältigende Last
von administrativer Arbeit sich anhäufen. Aber ge -
l e i t e t werden muss der Betrieb von einer einzigen
Stelle aus."

Das „ F r e m d e n b l a t t " äußert sich folgender«
maßen: „Hinsichtlich der Staatsbahnen versicherte der
Ministerpräsident in Uebereinstimmung mit dem Statt-
halter Galizient, diese müssten die Centralverwaltnngen
in Wien beibehalten, es könnten jedoch aus Gründen
des Verkehres Filial-Directionen in den Provinzen
errichtet werden. Das ist nun freilich ein etwas weiter
Begriff. Wenn diese wirklich aus eisenbahnlechnischen
Bedürfnissen entspringen würden, dann könnten sie
kaum eine Gefahr für die Residenz bilden, da diese
überhaupt sich nur bei wenigen Bahnen erforderlich
erweisen und uur wenige Agenden umfassen würden.
Wo das Bedürfnis des Verkehres selbst gewisse Ein-
richtungen erheischt, dort kann ihnen sicherlich kein
Widerstand entgegentreten."

Das „ V a t e r l a n d " schreibt: „Am 7, d. hatte
Bürgermeister Eduard Uhl Audienz beim Herrn Ministcr-
psäsidcnten Grafen Taaffe, und aus dessen Antworten
geht deutlich hervor, dass der ganze Lärm im Grunde
nichts weiter war als ein neuer nationaler Verhetzungs-
versuch."

Das „ E x t r a b l a t t " bemerkt: „An eine Ver-
legung der Centralstellen denkt niemand. W^nn mit
der Zeit Unterämter de» Verwaltung an einzelnen
Knotenpunkten der Bahnen eingerichtet werden, so wird
ausschließlich das geschäftliche und Verkehrsmoment,
der strategifche Gesichtspunkt, nicht aber die nationale
Aspiration oder das Provinzialinteresfe dabei als maß-
gebend in Betracht fallen. Vor aUem aber soll und
darf die Commune Wien dabei keine Schädigung er«
leiden. So lautet die klare und bündige Erklärung
der Minister. Und diese Erklärung erscheint vollkom.
meu geeignet, all dem Zünd« und Sprengstoff aus der

Papierpelarde herauszubohren, zu welcher die Decen-
tralisationsfrage von gewisser Seite gern ausgestaltet
worden wäre."

Von den Landtagen.
W i e n , 8 . I u m . I n der heute stattgesundenen

Sitzung des n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n L a n d t a g e s
wurde eine Zuschrift des Herrn Statthalters Freiherr»!
von Possinger an den Landesausschuss mitgetheilt, in
welcher unter Bezugnahme auf die Motive, aus denen
die Gesetzentwürfe, betreffend die Abänderung der
Laudesordnung und der Landtagk-Wahlordnung, ab"
gelehnt wurden, die Stellung der Regierung in diel r
Frage überhaupt, wie inöbesondele zu der angeregte«
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten des nieder-
österreichischen Landtages dargelegt wird. Die Al<
schrift wurde dem Gemeinde- und Verfassungsuusschusse
zugewiesen. Der Landtag erledigte hierauf ohne er-
hebliche Debatte eine Reihe von Verwaltungs-, Ge-
meinde- und Schulangelegenheiten und vollzog schließ'
lich die Wahl des Ausschusses für die Vorberalhung
des Antrages der Abgeordneten Dr . Dinstl und Ge-
nossen. Die nächste Sttzung wurde für Dienstag, den
12. d. M , , anberaumt.

Vom Ausland.
Der deutsche R e i c h s t a g ist in die Berathung

des Re ich « e t a t s pro 1884/85 eingetreten, ohne
dass die Fortschrittspartei die erwarteten Obstmctions-
versuche durch den Antrag auf Auszahlung gemacht
hätte, obwohl das Haus augenscheinlich nicht beschluss-
fähig war. Man hat berechnet, dass ohne dazwischen-
tretende Stöiungen der Reichstass bis zum künftigen
Mittwoch, den 13. d. M . , die Berathung beendet haben
kann und damit der Schlufs der Session ermöglicht
wird.

Das p r e u ß i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s be-
schloss, ülier den Antrag des Dänen Lassen auf Er-
theilung des Volksschlilunterrichles in Nord-Schleswig
in ausschließlich dänischer Sprache zurTagesordnung über-
zugeh^n. ImLaufe der Debatte bekämpfte der Kultusmini-
ster diesen Antrag und sagte, dass die jetzige Erregung in
Nord«Schleswig durch die maßlose dänische Agitation
erzeugt sei; die Regierung werde nie duldm, dass
Nord Schleswig als dänisches Land unter preußischer
Herrschaft dargestellt werde. K a n t a k (Pole) trat für
die Berathung dieses Antrages in einer Commission ein.

I m f r a n z ö s i s c h e n Ministerrathe wurden die
Generalralhswahlen auf den 29. Ju l i angesetzt. 3?ie
Kammerferien werden am 12. J u l i beginnen. — „Die
Aussicht auf einen Krieg in O s t a s i e n — bemerkt
ein Pariser Bericht der „Köln. Ztg. " — wächst mit
jedem Tage. Admiral Courbet verließ Algier an Bord
der „Atalante". Wahrscheinlich trifft das Transport-
schiff mit den Truppen und die Division Courbet
zwischen dem 1. und 5. Ju l i in Saigon und zwischen
den, 10. und 15. Ju l i vor Hui-Phong ein. Admiral
Meyer wird alsdann mit zwei Panzerschiffen, drei
Kreuzern und einem Kanonenboote nach der chinesi»
schlN Küste hinauffahren. Courbet übernimmt in Tonkin
den Obeibefehl über die Streitkräfte zur See, die aus
zwei Panzerschiffen, drei Kreuzern, einem Aviso, zwei
Kanonenbooten, zwei Transportschiffen und zwei Tor-
pedoschiffen bestehen. I m Rothen Flusse befinden sich
unter Morel'Aeaulieus Befehl ein Aviso, drei Kanonen-
boote und sechs Schaluppen. Admiral Meyer hat Befehl,
die chinesischen Kriegsschiffe, welche sich in der Rich-
tung nach den von den Franzosen besetzten Küsten
zeigen sollten, an der Weiterfahrt zu verhindern."

Eine in L o n d o n am 8. Juni abgehaltene Ver-
sammlung der Schiffsrheder nahm eine Resolution an,
wonach die Vorarbeiten für den geplanten neuen
S u e z - C a n a l energisch fortzusetzen seien, da die Er-
klärungen Lesseps' in der Generalversammlung nur
wenig befriedigten. Demnächst findet eine abermalige
Versammlung statt.

I n R u s s l a n d werden durch das Krönungs-
manifest im ganzen für circa 48 000 000 Rubel Steuer-
rückstände annulliert, und zwar an rückständigen Los-
kaufszahlungen gegen 21000000 . an restierendeM
„Obrok" 14 000000 und an rückständiger Kopfsteuer
gegen 13000000 Rubel. — Ueber das aus Anlas«
der Krönung erlassene Manifest, betreffend die Rechte
und die Behandlung der russ ischen S e c t i e r e r
äußern sich die „Musk. Wjed." wie folgt: „Von Ve-
dlückungen der Sectierer kann hinfort nicht mehr die
Rede sein, sondern höchstens uur von der Möglichkeit,
dass sich die Sectierer intolerant zeigen und die Recht-
gläubigen drücken." Das Blatt kommt weiterhin m>f
die Stellung der „Iedinowerzen" (dieselben erkennen
alle Dogmen der rechtgläubigen Kirche an, verwerfen
aber den Gebrauch von anderen als der Kirchenbücher
ältesten Drucks und der Heiligenbilder ältesten Mod»s)
zu den Rechtgläubigen zu sprechen und befürwortet,
den Unterschied gänzlich zu beseitigen. „Eine völlige
Gleichstellung der Rechtgläubigen und Iedinowerzen
— sagte sie — wäre das wirksamste Mi t te l , um den
Zwiespalt in der Kirche zu beseitigen und den Frieden
wiederherzustellen, der vor mehr als zwei Iahrhuuderlen
gestört wurde." I n der „Now. Wremza" heißt es-
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»Ohne die Sectierer zu vollberechtigten Staatsbürgern
zu machen, befreit das neue Gesetz doch mehr als zehn
Millionen Russen von einer Menge Bedrückungen,
denen sie im Laufe einiger Jahrhunderte ausgesetzt
gewesen waren. Der Allerhöchste Befehl vom 3. M a i
hat erst die Lage der Sectierer im russischen Staate
Egalisiert; aus Leuten, die unter polizeilicher Aufsicht
standen, sind die Sectierer nun auf dem Boden der
Legalität stehende Bürger geworden. Jede, falls ist jetzt
ber fundamentale Grund gelegt zur Restituierung der
Sectierer in alle politischen Rechte."

Zur Frage der Reformen in Nussland.
II.

Gesetzt, dass unter dem Drucke der öffentlichen
"leinung im Auslande und in Konformität mit den
Wünschen der einigen tausend Menschen, die sich zu
europäisch fühlen, um die russisch'byzantinische Auto-
kratie länger zu tragen, das constitutiouelle Regime
Nach Russland verpflanzt würde, was wäre die Folge?
sicherlich die, dass die ernsten, praktischen und an be.
icheidene, aber für den nächsten Umkreis nützliche Arbeit
^wohnten Russen sich so kräftig, als möglich, dagegen
sträuben würden, die hergebrachte Beschäftigung preis
Zugeben, um eine neue Laufbahn einzuschlagen, für die
n« sich in leiner Weise vorbereitet fühlen und in der
ne keine ernste Rolle zu spielen vermöchten, da sie
"urch redegewandte und regsame Elemente in den Hin«
Urgrund gedrängt würden. Und selbst wenn Leute er-
Aren Schlages sich zum Eintritte in das russische
Parlament entschlössen, würden sie sicherlich bald dahin
lvlnmen, dasselbe so selten, als möglich zu besuchen,
da sie der Aussichtslosigkeit ihrer Bestrebungen, die
lwtional«russischen Ideen gegenüber dem die europäischen
^lodevegriffe bejubelnden Beifalle zur Geltung zu
bringen, sehr bald inne würden. Das russische Volk
über, für welches das ganze Schauspiel inscemert wor-
den wäre. hätte blutwenig Gewinn davon, wenn sein
lerneres Schicksal in die Hände von Rhetoren, Idealisten,
belehrten, Bureaukraten, herabgetommenen Besitzern
"nd einiglr Soldaten fiele, mit eiinm Wort? in die
Hände von Leuten, die der Mehrzahl nach dies Volk
nie anders, als aus der Ferne kennen gelernt haben,
don ihren Arbeitscabineten oder von den Fenstern ihrer
Waggons aus.

Um zu beweisen, dass das hier Gesagte keine
Uebertreibung ist, braucht man nur auf die neuen I n -
'lUutionen des dem gegenwärtigen vorangegangen Re«
ANlee hinzuweisen. Was gewahren wir in allen den
^emstwa, diesen aus Wahlen hervorgegangenen Mu<
Ulcipalräthen der Städte? Anfangs drängt sich die
"lute der Gesellschaft dazu einzutreten, und die Dinge
Nehmen recht befriedigenden Fortgang. Nach Ablauf
Weniger Jahre verlassen aus verschiedenen Gründen
die Besseren ihren Posten und werden durch Leute
Minderer Eignung ersetzt. Noch einige Jahre und man
Mht allenthalben unfähige Menschen, oft genug soga,
von verdächtiger Mora l . Man klagt dessen die Reg,e'
lung und die Institutionen an, aber das Uebel sitzt
tiefer in der russischen Nctur selbst. Auch den Besten
"nter unk ist die Charaktertugend ruhiger Ausdauer,
dle sich der Pflege bescheidener und nützlicher Aufgaben
^on kinoi'6 hingibt und sich bei Meinungsverschieden-
heiten kräftig in einen zähen Kampf stürzt, versagt,
^tan zieht sich lieber zurück und überlässt den Platz an
"Nwüldige.

Dazu treten Ursachen örtlicher Natur. Die Ent-
lernungen sind so große im Russland, das« selbst durch
^chienenstränge das Uebel nur unvollständig behoben
^i rd . I n Europa ist es fast überall jedermann möglich,
M zugleich öffentlichen und den eigenen Angelegen-
M e n zu widmen; bei uns ist dies fast unausführbar.
Han muss das Eine dem Andern opfern und hat nur
b'e Wahl zwischen beiden. Große Besitzer, die ihre
Angelegenheiten nicht vernachlässigen wollen, entschlie-
fen sich sehr schwer zur Annahme eines Mandates
^nd suchen sich desselben bei der ersten sich bietenden
Gelegenheit wieder zu entledigen. Selbst kleine Be<
Her wollen lieber in der Pflege ihrer Privatinteressen
!''cht gestört sein und so kommt es, dass fast alle
öffentlichen Stellungen in den Provinzen an von aus.
bärts gekommene Leute oder an zugrunde gegangene
"lbeitsscheue Besitzer fallen.

Wenden wir uns nun einem anderen russischen
Uarakterzuge zu. Als weiland A l e x a n d e r I I . die
^esorm-Aera inaugurierte, begann nicht bloß d,e Presse
^ n Liberalismus zu propagieren, sondern alle Gou-
^rneure und die gesammte russische Intelligenz ver.
handelten sich in einigen Monaten in Liberale. Man
M e auf die Entdeckung eines Mannes, der die bo
eidigend gewordene Bezeichnung als Conservativer auf

!'ch genommen hätte, einen Preis setzen können. Sogar
"er Clerus und die Gendarmerie mühten sich, mcht
Auszubleiben und thunlichst liberal zu erscheinen.
^Uenn heute ein russisches Parlament eröffnet w,rd.
M e n wir unfehlbar eine zweite Auflage. Alles wird
5ch in Opposition stürzen und die Schattierungen wer.
?en sich etwa so darstellen: Linke, äußerste Linke, aller«
Merste Linke, Erzlinke, Radicale. Ultra-Radicale u.s.w.
W I s m a i l Pascha in Egypten ein Parlament ein-
' "Me, stellte sich alle« rechts auf, da sich niemand zur

Opposition zu bekennen getraute. Bei uns wäre das
Gegentheil der F a l l ; niemand würde zur Regierung!
stehen wollen. Um im Ernste zu sprechen, wird jede
auf dem Rep.äsentativsystem beruhende Regierungsform
ii , Rnssland bald dem Radicalismus von purstem
Wasser mcheimsallen. wie ihn Most, Louise Michel
und Consorten träumen. Und dies in kürzester Zeit,
ohne Uebergang. I n fünf bis zehn Jahren werden
die Reden und Handlungen der russischen Parlaments»
manner alles in Schalten stellen, was Radicale und
Communards je gesprochen und gethan haben. Wi r
Russen verstehen dies nicht anders und lieben es nicht
anders. Wir sind in diesem Betreff ohne Gefühl und
Maß. Ein rmsijch.l Dich<er, Graf T o l s t o i , hat dies
in einem berühmten Liede trefflich mit den Worten
charakterisiert:

„Wenn man liebt, liebe man bis zur Tollheit,
Droht man, sei dies auch sehr ernst ^
Wenn man beleidigt, geschehe es heiß.
Schlägt man, dann schlage man start,
Tritt man in einen Streit ein, thue man dieS

mit Kühnheit! u. s. f."

Der Rufst ist sanft, gelehrig, difcipliniert, aber
er geräth aus dem Gleichgewichte, sobald er einmal
das Wort ergriffen hat. Nichts beraufcht ihn so sehr,
als lärmende Versammlungen, auf welchen er feinen
Gedanken und Gefühlen freien Ausdruck geben kann.

Die Einführung des Parlamentarismus im gegen«
wattigen Russland wäre eine große und schwere Cala-
mität n ich t a l l e i n f ü r d i e f e s R e i c h , s o n d e r n
f ü r E u r o p a . Man warte ab, wie sich die Vertreter
der europäischen Presse, d,e während der Krönungs-
feierllchkeiten in Moskau weilten und sich bemühten,
die Frage ein wenig zu studieren, in dieser Richtung
äußern werden. D e r Z a r i s m u s h a t i n R u s s -
l a n d noch n i c h t se i ne ganze M i s s i o n e r -
f ü l l t , noch n i ch t f e i n e n L a u f beendet . Es
g i l t , noch viele große Fragen zu lösen, ehe er auf
seine abfolute Macht zu Gunsten der Vertreter des
Voltes verzichten kann. Möglicherweise wird der Zar
mit Hilfe eines großen Staatsmannes eines Tages
eine entsprechende Befriedigung für die Aspirationen
des russischen Vo'.kcs schaffen; u n z w e i f e l h a f t
w i r d aber diese N e u e r u n g w e d e r i n e i n e r
C o p i e der e n g l i s c h e n , deu tschen oder f r a n -
zös ischen V e r f a s s u n g , noch i n e i n e r solchen
bes tehen , w i e sie v o n den U n g e d u l d i g e n i n
R u s s l a n d und den R e v o l u t i o n ä r e n v o r «
gesch lagen w i r d .

Man kann, waö die letzteren betrifft, dessen ge-
wiss sei», dass ihre Bedeutung in Abnahme begriffen
ist. Ih re Rolle wird bald ausgespielt sein, mit ihrem
Talente und in ihren Ideen sind sie bereits am Ende
angelangt. Als echte Russen, ihrem Naturell nach,
fühlen sie sich durch die Erfolglosigkeit ihrer Thätig-
keit bereits ermüdet und enttäuscht. Der von ihnen
eingeleitete Kampf wird eine ganz andere Richtung
nehmen. Is t er doch. wenngleich scheinbar gegen den
Absolutismus uno seine Mängel gerichtet, in Wirklich-
keit ein Kampf des Armen gegen den Reichen. D i e
V e r f a s s u n g s f r a g e — dies ist festzuhalten —
ist i n R u s s l a n d ü b e r w i e g e n d e ine s o c i a l e
F r a g e und m i t l e t z t e r e r u n t r e n n b a r v e r -
wachsen. Das aber diese sociale Frage, die sociale
Frage par exeellsnco, gegenwärtig durch leine Macht
gelöst werden kann. wird wohl kein Einsichtiger be-
streiten.

Saatenstandsbericht
des k. t. Ackerbauministeriums nach dem Stande Ende

M a i 1883.
Die zweite Mai-Hälf le war, mit Ausnahme einiger

Tage, an welchen allgemein eine bedeutende Temperatur«
Erniedrigung und in vielen Gegenden der mittleren
und nördlichen Zone Frost von mäßiger Intensität
eintrat, durch eine die Vegetation belebende Wärme
ausgezeichnet. I n Böhmen und Mähren sowie in den
Südländern trat infolge dessen Trockenheit ein, welche
hie und da schon den Charakter der Dürre annahm.
I n den übrigen Ländern aber sielen mäßige, mehr
mmder genügende, äußerst wohlthätige Niederschlage
meist in den letzten Tagen des Monates. Nur in der
Bukowina waren die Niederschläge etwas zu reichlich.

Bezüglich der W i n t e r s a a t e n macht sich in
beinahe allen Landern der schon in früheren Berichten
erwähnte Unterschied im Stande der früh- und der
spätgedauten Wintersaaten in erhöhtem Maße geltend,
indem die ersteren Ende M a i meist^ntheils recht schön,
theilweise prachtvoll standen, letztere hingegen häufig
schwach und kurz, namentlich aber schütter geblieben
sind, so dass noch weitere Ansackerungen sich als
nothwendig herausstellten.

Da der R o g g e n in der mittleren Zone schon
allgemein, in der nördlichen Zone wenigstens theil-
weise zu blühen angefangen hat, ist für denselben eine
wesentliche Erholung in Beziehung auf die Menge im
Geströh schon nicht mehr möglich. Da aber die Blüte-
zeit bisher sehr günstig verlief, ist wenigstens eine
verhältnismäßig gute Schilttung ziemlich allgemein
anzuhoffen.

Nesser als für den Roggen gestalten sich im all«
genmnen die Vegetationsverhältnisse für den W e i z e n ,

welcher in der nördlichen Zone größerenteils noch
mcht, in der mittleren Zone meist crst seit kurzem im
Schößen begriffen war. Zwar zeiglen sich bei dem«
selben infolge der Dürre in vielen Gegenden bereits
„gelbe Spitzen", doch verloren sich dieselbcn dort, wo
gegen Ende des Monates Regen eingetreten war,
größtentheils wieder.

Die S o m m e r s a a t e n (namentlich Gerste und
Hafer) standen Ende M a i in der mittleren Zone
(Alpen und deren Vorländer) und in der südlichen
Zone (Karstländer und Südtirol) beinahe durchgehends
hoffnungsvoll, in der nördlichen Zone (Böhmen,
Mähren, Schlesien, Galizien und Bukowina) hingegen
theils schön, theils mfolge ungenügenden Regens
schwach. Klagen über „viel Unkraut" werden selbst in
vielen Gegenden mit sonst recht gutem Stande der
Saaten geführt.

M a i s wurde noch ziemlich rechtzeitig angebaut
und ist, fo weit die Nachrichten reichen, überall gut
aufgegangen. Frühgebaute Saatel,, welche theilweise
bereits behackt werden, entwickeln sich bisher normal.

H i r s e wurde in K r a i n unter günstigen Ver-
hältnissen angebaut.

Dasselbe gilt bei H i l s e n f l üch ten für alle
Kronländer.

R a p s , Ende M a i theils blühend, theilweise
schon verblüht, hatte viel vom Glanzkäfer zu leiden
und lässt bei meist nur spärlichem Schotenansatze nur
eine ziemlich schwache Ernte erwarten.

H o p f e n zeigt gesunde, kräftige Triebe und be-
rechtigt zu den besten Hoffnungen. Derselbe hatte bis
Ende M a i in manchen Gegenden Böhmens die halbe
Stangenhöhe erreicht, während er anderwärts erst an
die Stange geführt wurde.

F r ü h l e i n stand in Mähren schön und wurde
bereits gejätet. Gleichzeitig wurde daselbst mit der
Saat des Spätleins begonnen.

K a r t o f f e l n sind im allgemeinen schön gekom-
men, und wurden die zeitlich augebauten schon behackt,
in Galizien aber wurden noch bis Ende M a i Kar«
tosseln an Stelle umgeackerter Wintersaaten angebaut.

Die Nachrichten über Z u c k e r r ü b e n und
F u t t e r r u n k e l n lauten sehr verschieden; dort, wo
sie gut stehen, werdcn sie theils vereinzelt, theils be-
hackt. Dagegen mussten sie anderwärts größtentheils
eingeackert und durch eine neue Ansaat ersetzt werden.
I n manchen Gegenden Böhmens litten dir Rüben«
saaten bereits durch die Dürre.

Der K l e e ist in der nördlichen Zone sehr häufig
schwach, schütter und lückenhaft geblieben und konnte
bisher in den besseren Lagen zur Grünfütteru»g ver«
wendet werden, in der mittleren und südlichen Zone
dagegen hat sich derselbe größlentheils erholt und ver»
spricht eine gute erste Mahd.

Die Wlesen stehen in der nördlichen Zone zwar
besser als der Klee, eine befriedigende Heuernte ist
aber daselbst nur von feuchten Wiesen zu erwarten,
auf den trockener gelegenen Wiesen ist der Graswuchs
kurz und schütter geblieben.

I n der mittleren Zone hat sich derselbe soweit
gebessert, dass auf mittlere bis gute Heuernten gerech«
net werden kann. I n Südtirol hatte die Heuernte be«
reits zu Anfang der letzten Mai-Woche begonnen.

Die A l p e n w e i d e n haben sich begrünt, und
hat der Auftrieb auf die Niederalpen begonnen.

Sehr erfreulich hat sich die Entwicklung des W e i n «
stock es gestaltet, welcher auf kräftigen Trieben theils
reichlichen, theils wenigstens normalen Traubeuansatz
zeigt.

Ueber Frostschaden liegt keine Klage vor, die
O b st bäume haben im allgemeinen schön abgeblüht;
doch standen in der nördlichen Zone noch viele Kern-
obstsorten in Blüte.

Schaden dulch Reife wurde nicht conftatiert,
wohl aber fällt in manchen Gegenden sehr viel Frucht«
ansatz ab.

Von Schädlingen traten im südlichen Mähren
der kleine Frostspanner, in T i ro l Blattläuse und ver-
schiedene andere Insecten auf.

Tagesneuigkeiten.
— (Oester re ich ischer I a g d c o n a r c s s . ) Auf

gemeinsame Einladung der beiden Iagdschutzvereine von
Nieder- und Oberöslerreich wurde am 7. d. M . in Wien
don den Delegierten mehrerer cisleithanischer Iagd-
schutzvereine eine Vorvcrsammlung zu dem Zwecke ab<
gehalten, um die Grundsätze für einen zu schaffenden
Verband sämmtlicher Iagdschutzvereme Cisleithaniens,
beziehungsweise fiir einen zu gründenden österreichischen
Iagdcongress zu vereinbaren. I n der Versammlung
waren acht Iagdschutzvereine durch 1? Delegierte ver<
treten. Der zum Vorsitze berufene Fürst S t a r h e m -
b e r g begründete eingehend die Nothwendigkeit der
Gründung eineö sämmtliche Iagdschlchvereine CiSleitha»
niens umfassenden Verbandes, Nachdem sich die Ver-
sammlung grundsätzlich dafür ausgesprochen hatte, dass
ein solcher Verband, respective die Gründung eines öster«
reichischen IagdcongresseS angestrebt werden solle, wurde
ein Comite, bestehend aus den Herren Dr. B e r t h o l d .
Oberforstmeister D i m i t z und Professor Dr . Ritter von
B a r t h mit den nöthigen Vorarbeiten betraut und be-
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schlösse», den ersten österreichischen Iagdcongress späte«
stens Mil ls März 1884 nach Wien einzuberufen. Gleich,
zeitig beschloss die Versammlung, an die comftetenten
Behörden eine Eingabe mit d?r Bitte zu richten, es
mögen auf dem Gebiete der Iagdgesetzgebung entschei-
dende legislative Schritte insolange nicht erfolgen, bis
die Vorschläge des österreichischen Iagdcongresses für
ein Neichs'Iligdgrundgeseh dem Neichsrathe vorliegen
werden.

— (Ka f feehaus» Anecdote.) Die „Wiener
allgemeine Zeitung" schreibt: Der Stammgast eines
Kaffeehauses, dessen Gäste sich zumeist aus Besuchern
der „Kleiderbörse" rekrutieren — nennen wir es „Cafe
Ieiteles" — gab kürzlich seinen unmittelbaren Tisch«
nachbaru lebhaften Anlass, sich über sein unanständiges
Benehmen zu beklagen und die Intervention des Kaffee»
sieders zu verlangen, welcher in bescheidener Weise, um
den Gast nicht zu beleidigen, denselben um etwas mehr
Discretion ersuchte Die zarte Andeutung begegnete einer
schroffen Antwort. „Erlauben Sie mir zur Güte," revli«
eierte in devotem Tone der Inhaber des Cafi Ieiteles,
„was würde man sagen, wenn Sie das im Cafe Pfob
thun würden?" — „Was man sage», wijrde? I m Cafe
Pfob würde man mir sagen: Wenn Sie sich so be-
nehmen wollen, gehen Sie ins Casc Ieiteles."

— ( V o m B l i t z e erschlagen.) Aus Neicheuau
iu Nieüeröstcrreich vom 7. d, wird geschrieben: Wie be«
reits mitgetheilt wurde, eutlud sich am 4, d. M. um die
Mittagszeit über unserer Gegend ein Gewitter, wobei
der Blitz an fünf Stelleu einschlug, daruuter auch im
Hause des hiesigen Schuhmachers Niedl, der wie durch
ein Wunder von dem Blitzstrahl verschont wurde, Gestern
erhielt der Genannte die Nachricht, dass sein Bruder
und dessen Weib im Walde auf dem Semmering vom
Blitze erschlagen aufgefunden worden sind. Sie waren
bei demselben Gewitter getödtet worden, welches den
Bruder so unsanft heimgesucht hatte.

— ( E i n glückl icher Fischer,) I m Waginger-
See, unweit Salzburg, hat der Fischermeister Ferdinand
Vierbichler ans Tetteiihansen einen Waller (Wels) von
einer Länge von sechs F»ß nnd einem Gewichte von
70 Pfund gefangen.

Locales.
— (Landtagswah len . ) Bei den am 9. d. M .

in den Landgemeinden vorgenommenen Landtags-
wahlen wurden in den Landtag gewählt: I m Bezirke
Laibach-Oberlaibach: Dr. B l e i w e i s Ritter von T rs te ,
niski und Lulas R o b i ^ in Stein « . : Notar KerS-
n i l ; in Krainburg tc.: Neichsrathsabgeordneter K l u n
und Blasius M o h ä r ; in Radmannsdorf: Reichsraths-
abgeordneter Dr. Pok lukar ; in Adelsberg :c.: Reichs-
rathsabgeordnetcr Dr, Vosnjak und Advocat Dr. Z a r -
n i l ; in Wipftach Id r ia : Matthäus Lavrenöic ; in Ru-
dolfswert lc.: Neichsrathsabgeordneter P fe i f e r ; in
Treffen lc.: Pfarrer Dr. S terbenc, Advocat Papez,
Notar Svetec; in Gottschee lc.: Primus Pak iz ; Guts-
besitzer Karl Rüdesch; in Tschernembl-Mottling: Be-
zirksrichtcr Deu.

— (Legate. ) Der verstorbene Herr Anton Frei«
Herr v C o d e l l i hat dem Landesmuseum seine kostbare
Gemäldesammlung und der Landesirrenanstalt in Stu«
denz die Summe von 5000 st testiert und damit sich
wie im Leben so beim Scheiden als Mäcen der Kunst
und edler Menschenfreund erwiesen.

— (Unser he ima t l i che Küns t l e r H e r r
G e o r g «Zubic) . der bekanntlich in P a r i s seine
Malerstudien macht, ist auf kurze Zeit in die Heimat
gekommen und wird einige Tage in unferer Stadt ver-
weilen.

— (Kos tha l le , ) I n der Ausstellung für Rinder,
landwirtschaftliche Geräthe und Maschinen wird auch
eine K o s t h a l l e errichtet werden, in welcher W e i n ,
B i e r , L i q u e u r e in Verbindung m!t k a l t e r Küche
zum Verlaufe kommen werden. Jene Herren, welche die
Verabreichung befagter Getränke und Speisen in dieser
Kosthalle gegen eine mäßige Platz mie te übernehmen
wollen, werden ersucht, dies b i s zum 22, J u n i der
l. k. Landwirtschafts'Gesellschaft in Laibach oder beim
Herrn Handelskammer-Secretär M u r n i l anzeigen zu
wollen.

— ( A u s f i e l l u u g s b a u t e n ) Die für die
Ninderausstellung im Jul i projectierten Bauten sind,
wie man uns mittheilt, unter Leitung des Herrn T ö n -
n ies bereits in Angriff genommen worden.

— (Gemeindewahl,) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes in Laake, Bezirk Stein, wurden ge-
wählt: zum Gemeindevorsteher Stoftar Anton von Laake.
zu Gemeinderäthen Franz Kral von Laake und Peter
Pirnat von Laake.

— ( S ü d bahn ) Die Fahrordnung der l. k. ftriv,
S ü d b a h n . Gese l l scha f t vom 1. Juni d. I . ab
findet sich in dem Inseratentheile der heutigen Nummer
unseres Blattes,

— (Unbes te l l ba re B r i e fpos tsendungen . )
Vmn k, k, Postamte in Laibach erliegen seit 22. Mal

d. I . folgende unanbringliche Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen können, und zwar an :
Kodnjal Johann in Budapest, Koller Katharine in Trieft,
Legat Pantine in Wien. Lentsche Josef in Wien, Negro
Pietro in Feistritz im Gailthale, Poscheschnig Franz in
Haidenschaft, Potoknil Martin in Klagenfurt. Poschesch-
nig N in Haidenschaft. Pipan F, in Heil..Kreuz. Picel
Helene in Rudolfswert. Padovani Maria in Trieft,
Richter Johann in Wien, Nabinofsky Bernard in Esseg
(Sissel). Schenk Josef in Iablamin. Sklentruc Tr, in
Sagor, Stariha Josef in Altenmarkt bei Rakel. Seavon
Gabriel Ios. in Trieft. Sotlar Iera in Trieft, Tar<
mann Josef in Wien, Trost Maria in Laibach, Würfel
Ladislaus in Pisek. Zupan Ianez in Laibach, Corre«
spondenztarte mit der Aufschrift: „Theuerste Freundin".
Unterschrift Marie, ohne Adresse; Kozeluh Antoinette
in Trieft, KugovZek Ioze in Idr ia.

— ( L i t e r a t u r . * ) D o r f s c h w a l b e n a u s
Oesterreich. F r i sche r F l u g . Dritter Band. Von
August S i l b e r s t e i n . Breslau, S. S c h o t t -
l aende r . Wahrheit und Schönheit sind die bestechen-
den Vorzüge, durch welche sich Silbersteins meisterhafte
und als solche bereits berühmte Geschichten aus dem
Volksleben mit stets überraschend neuen Stoffen unter
obigem Titel in der fortgesetzten Reihe erhalten und
auch dauernd wie in den Gemüthern seiner jetzigen
Leser für die Zukunft erhalten werden. Man fühlt es,
diese Menschen sind echt und wahr, man erlebt mit
ihnen die abwechslungsreichen Vorgänge, welche in der
Natur kräftiger Art, obschou einfach menschlich, doch in
der Gruppierung für alle Kreife ergreifend find, sowohl
in der Lustbarkeit, wie in Leid. Das ist Silbersteins
laugst anerkannte hohe Originalität, dass er keine phi- '
losofthischen Probleme, keine socialpolitischen hineinträgt,!
keine Schönrednertendenz, ebensowenig am Groben ober
Hässlichen Behagen findet, sondern wirklich unter dem
Symbole der Dorfschwalben das Zutreffende bringt,!
nämlich Warmblütigkeit, Munterkeit und frisch-bewegliche
Anmuth. Diese bewahrt ihn auch davor, das Edle als
Moral zu sagen, was bei ihm vielmehr zwischen den
Zeilen wie selbstverständlich schalkhaft und ernst hervor-
guckt. Der „Frische Flug" führt zu einem interessanten
deutschen Stamme und Lande und zwischen dein Himmel,
dem Thurm mit seinen zum Gebet, zu Hochzeit und
Sterben läutenden Glocken, dem Hausdache und Flur
uud Wald schwebt der Schwärm so lieblich und es härt
sich ergreifend an, was die Dorfschwalben singen und sagen.

* Alles in dieser Nubril Angezeigte ist zu beziehen durch
dic hiesige Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr H Hed. Vambera.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . I e i t u n g . "

Moskau, 10. Juni. Erzherzog Karl Ludwig sammt
Gemahlin sind nachmittags nach Wien abgereist.

Petersburg, 10. Juni . Das Kaiserpaar ist hier
wohlbehalten eingetroffen, fuhr, von der Volksmenge
enthusiastisch begrüßt, im offenen Wagen nach der
Kasan-Kathedrale und begab sich sodann ohne Auf-
enthalt mittelst Dampfer nach Petcrhof. Die Truppen
bildeten längs des Newski-Prospects Spalier; die Stadt
ist festlich beflaggt, das Wetter schön.

Paris, 10. I u u i . Eine Dynamit-Explosion hat zu
MontccaU'le-MineK Schaden angerichtet; es wurde nie-
mand verletzt.

Rom, 10. Juni. Die Agentur ..Stefani" meldet:
Vannutelil überreichte dem Zaren ein eigenhändiges
Schreiben des Papstes. Wahrend seiner Anwesenheit
wurden die zwischen dem Vatican und Nussland noch
bestandenen Schwierigkeiten gelöst.

L e m b e r g , 9. Juni . Sr . k. und l . Hoheit dem
durchlauchtigsten Herrn Erzherzog K a r l L u d w i g
sind gestern abends Landmarschall Zyblikiewicz, Stat l -
Halterei-Vicepräsident R. v. Zaleski und Ihre Excel-
lenz die Gemahlin des Statthalters Gräfin Potocka
entgegengereist. Der Statthalter war durch Unwohlsein
an der Reise verhindert. Se. k. und l. Hoheit der
durchlauchtigste Herr Erzherzog K a r l L u d w i g wird
auf seiner Reise durch Galizien nur in Krakau Auf-
enthalt nehmen und sich von dort nach Wien begeben.

B r ö k a , 9. Juni . Se. Excellenz der Herr Reichs--
Finanzministrr von K a l l a y ist gestern 5 Uhr früh
mit dem Dampfer „Drenlova" in Brcla angekommen.
Se. Excellenz wurde von den Civi l- und Mi l i tär -
behörden begrüßt, von der Bevölkerung mit Begeiste-
rung und Jubel empfangen und in die festlich deco-
rierte Stadt geleitet. Se. Excellenz besichtigte die
Kirchen, Schulen und die sonstigen von raschem Auf-
schwünge zeugenden hiesigen Institutionen und spendete
1600 fl. für wohlthätige Zwecke.

I s o l a , 9. Juni . Der Gemeinderath hat in seiner
heutigen Sitzung dem Statthalter Baron Pretis das
Ehrenbüigerrecht verliehen.

T r i e f t , 9, Juni. Für übermorgen ist die Ankunft
der beiden ersten Schiffe der englifchen Mittelmeer-
Escadrc signalisiert.

P a r i s , 9. Juni . Der Marineminister theilte in
dem h?ute vormittags abgehaltenen Ministerrathe ein
Telegramm aus Saigon vom Gestrigen mit, welches
Nachrichten aus Tonkin vom 1. Juni überbringt. Alle

nach Hanoi entsendeten Verstärkungen sowie die <3e-
birgsbattene sind dortselbst eingetroffen, so dass die
Garnison von Hanoi gegenwärtig außer den LandungL-
compagmen 1500 Mann zählt. Der Commandant von
Hanoi meldet, dass Prinz Swanq, ein Schwager Tii-
dücs, die Annamiten befehlige. I n dem Delta befinde
sich keinerlei reguläre chinesische Truppe. Ein Telegramm
des französischen Consuls in Canton conftaliert, dass
in dieser Provinz keine Kriegevorbereitungen getroffen
werden.

M o s k a u . 9. Juni . Die heutige Truppenparade
bei dem Petrowsky»Parke ist bei prächtigem Wetter
glänzend ausgefallen. Die Kaiserin wohnte derselbe''
im Kaiser-Pavillon bei. Der Kaiser erschien Ul.«
11 Uhr, r itt zuerst mit glänzendem Gefolge die Front
ab, nahm dann vor dem Pavillon der Kaiserin Auf-
stellung und ließ die 55000 Mann starken Truppen
defilieren. Hierauf wurde im Petrowsly-Palais das
Diner eingenommen. — Die Abreise der Majestäten
erfolgt um 0 Uhr abends.

C o n s t a n t i n o p e l , 9. Juni . Die Nachricht,
dass Aleko Pascha seine Demission gegeben habe, ist
falsch. Die Pforte lud Aleko Pascha ein. nach Con-
stantinopel zu lommen.

A t h e n , 9. Juni . Das Einvernehmen zwischen
dem Ministerpräsidenten Trikupis und dem Justiz-
minister ist wieder hergestellt, der Rücktritt des Marine-
ministers wird jedoch noch immer als unwahrscheinlich
angesehen.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Loibach, 9. Juni. Auf dem heutigen Marlte sind

erschienen: 14 Wagen mit Getreide, 6 Wagen mit Heu und
Stroh, 24 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (30 Cnbikmeter).

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e ,
Mlt.7 Mg^7 l"M^7 ÄZ^
fl.,lr. ft.lr. ft.jlr, ^>L.'

Weizen pr.Heltollt, 7,64 8,94 Butter pr. Kilo . — 8 5 - ^ " "
ssorn , 5 20 5 90 Eier pr. Stück . . - 2 - ^
Gerste (neu) , 4^55 5 10 Milch pr. Liter . - 8 - " "
baser „ 2 92 3^23,Nindslelsch pr. Kilo - 6 0 " "
Halbfrncht „ —!— 6 50 Kalbfleisch „ - 52 ^ ^
Heiden „ 4^39 5 87 Schweinefleisch „ —60 ^ " "
Hirse , 5 W 5 33 Schöpsenfleisch - 3 6 — " "
Kukuruz „ 5 60 5 61 Hähndel pr. Stuck — 48 "
Erdäpfel 100 Kilo 3 57 Tauben „ - 17 -
Linsen pr, Heltolit. 8 Heu 100 Kilo . . 2 86 - ^
Erbsen „ 8 Stroh . . . 196 -
Fisolen , 10 Holz, hart., pr. vier -"
Rmosschmalz Kilo — 96 Q.'Meter 6 20 -
Schweineschmalz , - 88 — - — welches, „ 4 20 — -
Speck, frisch „ — 70 Wein, roth., 100M. 24 ^

— geräuchert „ — 78 ^ weihcr . — 20

Verstorbene.
Den 9. Jun i . Anton Knez, Schusterssohn, 6 Tage, H " '

detzlydorf Nr. 1 , Fraisen. — Maria Kermec, Magd, 43 I ,
Maria-Thcrcsienstrahe Nr. 6, Tuberculose.

I m S p t t a l c .
Den 7. I un i. Maria Persin, Taglöhnersgattin, 38 3>,

chron. Lungcntuberculose. — Franz Zupantti, Taglöhner, 17 I ,
Pneumothorax,

Lottozichungen vom 9. Jun i :
T r i e f t : 33 73 25 26 76.
L i n z : 26 90 49 76 32.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7U.Mg. ?33,14> ^20.1 SW. schwach heiter
9. 2 „ N. 732,98 z ^-23.9 SW. schwach Halbheit« 0,00

__ 9 „ Ab. 733,52 > ̂ 18,0 SW. schwach heiter ^

7U.Mg. 733.45! ^14,6 >NÖ. schwach halbhciter w ^ ü
10, 2 „ N. 732,50 ^19,8 SW. schwach bewölkt " ^

9 „ Ab, 733.30 ^16.2 windstill heiter ! ^
Den 9. dic schöne Witterung anhaltend, tagsüber et!"as

wiiidia, Abendroth, Den 10. schöner Morgen, später zuilchmcn^
Vcwölknng, gegen Mittag geringer Regen, nachmittags thc>l"
weise Aufheiterung, sternhelle Nacht. Das Tagesmitlel der
Wärme > 20.7« uud 4- 18,9°, beziehungsweise um 2,5" UN»
O.li" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: N. v. R a d i c s .
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---——iS^BIwS
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und Blasen-

katarrh.

P A S T I L L E N (Verdauungszeltohen).
Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen).
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Course an der Wiener sörse vom 9. Z u m 1883. M« de« 0 ^ « , Coursb )̂
Staats'Nnlehe«.

«oteuientt ?«<c ?«K5
Vilbennite 7«Sb 7» 1«
l»54tl 4 ° , S<aal«rsl . »50 fi. l « o . . lzu ll>
l»N0er 4»/« aanzc 500 , l»4 ?5 >«?!»?>
lkeoer <°/o hllnstel 100 « !<a Lc 141 —
l««4cr Etaatslol« . . 10« , i«a 75 18? l5
l«»4n , . . 5t t« les üll l e ? -
iomo.Nent«nschein« . p « S t . 3?-— »» —

<°/i Vest. Voldre«t«, filnerftel . 9u-Sb »»'—
^este«. Notenrentc, fteuerfici , »«20 ^L 4U

Nng. Volbreute «»/, . . . , i«ll 40 120 55
, » < " / « . . . . 88e5, hne«
, 1<aplmcc:'!e b°^ . . . . t>«'8!) «ü'Sd
, Eilend..««!. 12üst.«.W.V. I3>,'50
, Oftbahn»Priontäten . . »1 ̂  91 »!i
» Vtaat«»lDbl. (Ung. Oftb.) 112 ?» ——
, „ vom I . 1U76 98 35 »» 1U
, PrämleN'Nnl. k loofl.ö.W. 114 »5 114 75

2ch«ih.0leg..l!ose 4»/° 100 fi. . . 10» l>0 i i o le

Grnnbentl.»Obligationen
(fül loo st.L.M).

l°/« böhmischc 10»' ' 107-—
°°/<> «aljzilche W e o 98 90
5°/° mährjschc 104'2l' 1üb-!tt>
ö°/ll nieberofterleichlsche. , . , 105-75 ie« 7b
^ / , ,b,iöste^cichilcht . . . . 104 bo 105 »0
' /« tteirisch« 103 — ic>b -
b°/n lroatUch, nnd «nvonilOe . »l» — 102 —

b«/oTlme»var«N<mat« . . »»«K 9»?5
L°/° ungailsche »« 75 100 25

Andere össentl. Nnlehe».
Donau«NeZ.»?ose 5°/„ I0U fl, , 114 00 11K —

bto. Nnleihe 1878, fteucrfie! . 10» — lv» 5s>
Nnleben b, Stat tgemcinbe Wien l o i ?b iv» b0
Nnlcyen b. Stablaemeiube Wien

( S l l b « ober Gold) . . . .
Präm!en,«nl.b,VtabtgemWi,n »2» 2», i l » 5u

Pfandbriefe
(für 100 fl.)

Nobencr. allg. öfteit. 4>/,°/<><soIb H»«0 118 e<>
bto. in 50 , , <'/,"/<! »525 »55(>
dtu. in 5v! , „ 40/2 . «1'8<< 9« »0
bta. Pr8mien-Schulbveischr.3'/o 87 76 9b ̂

Oefi. Hypotbeleubllnt 1Uj. 5>/,°/<> ioc>üü ,02 —
Oeft.'UNg. VllNl V«rl. 5°/« . . 100 75 10b U5

dto. , 4 ' / , ° / , , , 99 ob »z,llO
bto. „ 4«/̂  . . 91k0 »17^

Uug. aUa.Vodencrebit.Uctiengts.
in Ptft in 34 I . vei l . 5'/,°/!, - Ibi, — 102 -

PriorltätS. Obligationen
(für 10« fi.'!,

Elisabtlh'Wc, bahn 1. »mission 10» 70 103-20
ßeroinand^Nolbbahn in S i lb . 10b — IUK 03
Fia'!', Ioses-V<ibn ic>3 »c» 104 !«:
<H^l,ische ifa^i ^ Ludwig»Vahn

Em, I««i :l0Ufi. S . 4l/, ' /„ , . 98 bll 9b'9N
vefterr. ««dweftbahn . , . . il>3 IN 1L3 20
Siebeublke« ! S8 7« N4-—

Staatsbahn 1. Emission . . . i l> l— l83 5o
Slllibahn l» »"/2 I880l< l»o —

» »5°/ , ,zc> 50 120 90
Unll.<q»llz. Vayn . . . . 9»ßl> 94 30

Diverfe Uose
LrebMose iu«f t . , , . , . ,ßs<7li 170^5,
Llaiy.^ose 40 fl ,L'b2 89 —
4°,,, D">laii'Damyssch. ino fl. . ,o« - 1(,»-—
^aibachci Prämiln.Anleben 20 fi. 2 s - «4->
Ofener Lose 4U st. . " . 41-— 42 —
Valffh.Lose 40 ss 8875 3725
Notyen Kreuz, i<il. O«s. »- 10 fi. 1 2 - l2 2a
studolf-kos« i o n , . . . . l 9 — 19 5c
Salm«vose 40 N. 5 , . ^ 5z _
St,»G«>n^is,^ose 40 ff. 44.— Hz»».
Walds!?,i!-^,>l>: ^u N. . . , , ,8 — 29 —
wlnbiichgiäy.^o,« H0 si. . . , 8? »K 8»'«5

Banl - Actien
(Per Gt l l5) .

A„g l ° .0ef i<n, «a>,l 120 ss. . , 1,0 « N0 «0
-U«n».(«>e,eU,chaft. Wiener 200 ft.
Vaulvelcin, W,caer. iuo ff. . . 105-- 10« 2»
Vdnc^«>!st, ,Oeft^oaf l .G.40'/ , 2l? - « i , 50
? .1 « ̂  ' ^ " " b ». O. I«c> st, 2,3 <« 29» eu
^lbt..«lnft., «ü«. Nnq. X!)i> ff. . H91 7Ü «»2 -

«lscomvli.Gel l»iv b^röst, 500 fi ?55 - 8U5 -

^indervanl oft. 200 ss. H . 5 ^ ^ . izg _ i z g , ^
0ejterr..Ung. « a u l . . . 7 , » , 7 — 8 5 » -
Nmonbai'l '^«st 11N 6« iie-7«.
t>>erllih>> ^,'Ul >l,l,i. Ko >i, . 14,,^^ 147.^

Otl!> War«
Nctien von Transport

Nnternehmnngcn
(per Etü l l ) ,

«lsbrecht.Vahn «90 N, Silbe? , — — — -
Ulf«lb«Fium«l.VHhn2N0st.Eilb. 170 25 170 7b
»nsfig.. Iepl. Eisenb. »00 fl. H M 58b - 595 -
Nöym. Nordbahn 150 ff. . . . 200 50 201 50

> Weftbahp ^00 ff. . , .
Nuschtichiaber «lisb. 500 ff. «Vt . 300 — 902 —

, <1it. N) 200 fi. .
Donau > Dampfschiffahrt» H?s.

Oefterr. 5au ff. 2 M 589 — 691 —
Drau.Lis.l«at..Db,>Z.)200N.S. i»<i ?ü 1S9 25
Dur«NobenbachcrE.'V.»00fl.S.
Ellsabeth'Vahn 200 ft. 2 M . , . 2»« — 22« »«
« Lmz-Audwela 20« ff. . . . ,98 - 19» 5<)
.Sl^h,'Tirol,111,!t.187«200st.G, 18«'— 18»-5N
Nerdi'.ianbs-Vtordb. 1000 ff. « M . »7S0 2785
Nram.Iosef'Vahn 290 fi. "Till> 198 — 193^5
FünftilcheN'VarcserEis.zousl.G. ,«0 5« l » l -
Gc>lz.<larl»8ub«lg«N 200fl. VVi . 301 — 301 «L
«raz.«öslacher«.'B. 200ff. »,W. « 6 - - ««« 2 ;
«ablenberg-silenb. 200 fl. . . »7 - 3» —
»aschau'Obtrb. Eisenb. «00ff. G. i«.i 2K 144 75
U«mb«g»Ezrnow,»Iass>) «iisen»

bahii,Gescll. 200 ss, 0, w . . . is^-zk 16!» ?ü
Lloyb, öft.'Ung.,TiieN500fl.HV:. «?e — «78 —
Oefterr. «ordwestb. 20a ss. S l l b . l l i ä - - i»9 50

bto. (M . 2 , 200 ff. Silber , zi<> L'» 2ls.'50
Piag«Dliier«isenb. i50st .S! lb. b l — 5« 50
«ubol<> sahn 200 j l . Bi lbei . 167 25 l«? ?5
SitbenbiliZcr Elsenb. 200 fi. S , 18^-25 1S4 75
«3ta,,t«eise"b»hn «ao!l. », W , z « 5U 325 <l

<0«l» > «Sore
Kilbbahn 200 fi. Silbe, , . . 148 50 I48-7K
S«b.?torbb. V c r b ' V . 200ft,<lW, i i9>— 14» 5«,
Theiß«Äahn «00 «. «. W. . . 249 — »»9 »?
Ir>'.m»al?'G:s.,Wr. 170 st. ö. W. 215 50 215 76

, wr . . ueue?0fi . . . » 1 — 5 2 » .
Lran«pott<W«s>:>lschHst 100 N. . —> — —.--
L,llnan<ssfawv 20^ fi. ?. w . . — — ——
Ung,.ga!iz, «Llleub. ^00 fl. Vilb^r 1«»'52 1S3-—
Nng, «orboffbahn 20» fl. S i lb r r 158 «5 15»-7b
Un««V«ftb.clNaab.«ra,)2U0N.E. 1«« »5 ie» '7 l

Iudustrie'Actlen
(pcr Vtü«l).

Egvbi u:ib ilinbberg, Tisen< und
Stah l . Inb . in W,en «aast. . — — ——

Hisenbahnw.'öeihg, I.200fi. 40«/, 108 50 »04--.
„l! l l , i !milhl", Papiers, u. V . ' G . ! «7 5^ «»-50
Atontan>Gelells. östcrr..alpine . ?» — 72-50
Präger Eisen Ind.°Ges. 200 fi. 191 — 192- —
«2alg0'Tari. Eisenrass. 100 fl. , 125 - 12550
Waffenf. 'G,, O^st. in «0. l00 sl, 1,̂ 1 — — . .
I r i j a i l « «<,hl^nw.'<Äes. 100 ff, . —-— — —

Devife«.
Deutsche vläye U 45 «««a
London i»u — i«2 zo
Pari« 4745 4750
Petersburg —— — > ^

Valuten.
Ducaten z «7 Hß»
20-FrancS«Vt»H« »>5> » «
Vilber - - — -
H e u l t e «eichibailtuotl». . . e»-b0 b«>»5

ÄnMlalt mr LaidMer Zeiluim Ar. 13 l.
Montag, den 11. Zum 1883.

(2534-1) HunämaHung. Nr. 3734.
M i t Beginn des nächsten Schuljahres ge»

/anqen zwei Ia lob v. Schellenlmrg'schc Stiftplähe
ln der t, f. Thercsianischen Alademie in Wien
Hur Besetzung.

Zum Genusse dieser Stiftplätzc sind Sühne
bes trainischen Adels berufen, welche das achte
Lebensjahr vollendet und das zwölfte nicht über-
schritten und wenigstens die zweite Vvltsschul-
classe mit gutem Erfolge zurückgelegt haben Für
"ic Equipicruliq und für andere Ncbenauslngen
haben die u. Schellrnburg'schcn St'stlinge einen
Jahresbeitrag vun 200 sl. aus Eigenem iu
vierleljährigeu Nateu l>ei der akademischen (5asse
zu erlegen.

Die mit Nachweisung dieser Erfordernisse,
d°nn mit dem Taufscheine, dem Impsungszeug»
Use. dem ärztlichen Zeugnisse über volltommene
^chmdheit und geraden Körperbau, endlich mit
bk« Veweisen über den Adel, woscrnc er nicht
Notorisch ist, gehörig belegten Gesuche, sind
längstens

b i n n e n v i e r z e h n T a g e n
von, Datum dichrKundmachung beim lrainischen
^culocsausschusse ciuzubringcn.

Laibach am 8. I u u i 188^.
Vom lrainischen Landesausschussr.

(25132-1) Kundmachung Nr. 5358.
Wege« Wiederbesctzllng des l . l . Tabal 'Sub-

uerlageö zu Seisenberg. .
Von der k. t. Fiilauzdirectiou für Kram

wird bekannt gegeben, dass der l . k. Tabak«Sub-
Verlag zu Eei'scnberg im politischen Bezirke Nu-
dolfswcrt in öffentlicher Concurrenz mittelst
Uebcrreichung schriftlicher Offerte demjenigen als
«ccignet erkannten Bewerber verliehen werden
wird, welcher die geringste Acrschlrißprouision
anspricht, oder denselben ohne Anspruch auf eine
Provision, oder unter Entrichtung eiucs jähr-
l'chen Pachtschillings (Gewinstrücklasses) zu über-
Nehnlcn sich verpflichtet.

Dieser Tabal^Subverlag, mit welchem auch
der Klcinvcrschleiß der Stempclmarken nnd der
amtlichen Wechsclblanteltcn verbunden ist, hat den
Tllbal.Matcrialbedarf bei dem 32 Kilometer cnt«
Ernten l. t. Tabak-Districtsverlage zu Weixclburg
zu fassen, und es sind ihm dermalen 61 Trafi-
kanten zugewiesen, deren Zahl jedoch vermehrt
°oer vermindert werden kauu, ohne dass dem
^rofjvcrschleißer dagegen eine entscheidende Eiu-
mache zusteht.

> Nach dem Erträgnis-Ausweise, welcher das
«rrschleißergcbnis einer Iahresperiode, das ist
vom 1. Apri l 1882 bis Ende März 1883,
umfasst uud sammt den näheren Bedingungen
uud den Auslagen des Tubucrlagcs bei der
t. t. Finanzdircction in Laibach lind bei der
l. t. Finanzwachcontrols ^ Bezirksleitung in Nu-
dolfswcrt eingesehen werden kann, belief sich der
Verkehr im gedachten Zeiträume an Tabat mit
Einfchluss des Limito auf I3U Mctercentner im
Geldwerte uun 19 1l̂ 5i f l. 70' / , kr.

Der Tabak Mei,werschlei>; gewährte einen
jährlichen Brutto-Ertrag von 2lili fl. 40 kr.

Die Fasfung der Stempelmartcn uud amt̂ -
lichen Wechsclblant'.'tten, fur deren Verschleiß die
normalmäßige Provision von 1'/.., Procent gewährt
wird, hat beim k. l . Stcueramte in Seisen-
berg zu geschehen.

Nur die Tabatuerschleiß-Provision des er«
ledigten Tabak-Subucrlages hat das Object des
Anbotes zu bildeu.

Für diesen Tabat-Subverlag ist, falls der
Ersteher das Tabakmateriale nicht Zug für Zug
bar bezahlen wil l , ein stehender Credit vou l>00 f l . ,
sage sechshundert Gulden, bemessen, welcher dnrch
eine entweder hypothekarisch oder in Staats-
papieren oder bar zu leistende Caution ing les
cheni Betrage sicherzustellen ist.

Der Großverschlcißcr muss immer mit einem
solchen Materialvorrathe versehen sein, dessen
Wert mindestens dem Betrage des eingeräumten
Credites gleichkommt.

Die Fassungen an Stempelmartcn und
Wechselblantettcn sind nach Abschlag der systems
sicrten i'/^pwc. Provision für dein Tabak-Tub-
verlage zum Vrrfchleiße übcrlafseuen Sorten von
5 f l . einschließlich abwärts stets bar zu bench.
tigen.

Die Caution für den Materialcredit per
600 si. ist noch vor der Uebernahme des Com-
missionsgeschäftcs, und zwar binnen längstens
drei Wochen, vom Tage der dem Ersteher bekannt
gegebenen Annahme seines Offertes zu leisten.

Die Bewerber um den Tabat-Subverlag in
Seisenberg haben zehn Proccnt der Caution im
Betrage von 60 f l . als Vadium vorläufig bei
dem l. k. Stcueramte in Seifenberg oder bei dein
hiesigen k. k. Uandeszahlamte zu erlegen nnd die
Qnittung hierüber dem mit eiuer 50-kr.-Stempel-
marke zu versehenden versiegelten Offerte bei<
zuschließe».

Jenen Offerenten, von deren Anbot lein
Gebrauch gemacht wird, wird nach geschlossener
Concurrenzvcrhandlung dasVadium zurückgestellt.
Das Vadium des Erstchers hingegen bleibt ent-
weder bis zum Erläge der Cautiou oder, falls
er das Materialc Zug für Zug bezahlen will, bis
zur vollstäudigeu Materialbevorräthiguug zurück.

Die schriftliche» Offerte siud uach dem nuten
beigefügten Formnlarc zu verfafseu uud, verschen
mit der Nachweisnng über den Erlag des Vadinmo,
über die erreichte Großjährigkeit und das sittliche
Betragen des Bewerbers, längstens

bis 30. J u n i 1883 ,

vormittags 11 Uhr, um welche Stunde die com-
Missionelle Eröffnung stattfindet, bei dem Vorstande
der t. k. Finanzdircction in Laibach zu überreichen.

Die Bewerber um den Tabak-Subucrlag iu
Seiseuberg haben sich in ihren Offerten ausdrücklich
zu verpflichten, dieselbe entweder:
2) gegen Bezng einer in Buchstaben auszu-

drückenden Provision oder
i>) unter Verzichtleistnng ans eine Provision oder
c!) unter Bezahlung eines jährlichen Betrages

an dasAcrar(Gewinstrücklass, Pachtschilling)
zu übernehmen.
I m letzteren Falle ist der angebotene Betrag

in vierteljährigen Raten vorhinein beim t. k.
Steueramte in Seisenberg zu erlegen, und es kann
wegen eines auch nur eine Quartalsrate bctrageudeu
Rückstandes selbst dann, wenn er sich innerhalb
der Dauer des Aufkündiguugstermines ergebeu
sollte, vou der Behörde sogleich das Verschleiß-
befuguis cutzogrn werdeu. Offerte, welchen die
angedeuteten Eigenschaften oder Behelfe ermangeln,
welche unbestimmt lauten, oder in denen sich
anf andere Offerte bezogen wird, werden nicht
berücksichtiget.

Bei gleich lautenden Anboten wird sich die
Wahl vorbehalten.

Ein bestimmter Ertrag wird ebensowenig
zugesichert, als eiue wie immer geartete nach-
trägliche Entschädigung oder Provisionserhöhuug
stattfindet.

Die gegenseitige Aufkündigung ist, wenn
nicht etwa wegen eines Gebrechens die fogleiche
Entsetzung vom Vcrschleifzgeschäfte einzutreten hat,
aus drei Monate festgesetzt. ^

Von der Conmrrenz sind jene Personen!
ausgeschlossen, welche das Gesetz zum Abschlüssê
vou Verträge» überhaupt für unfähig erklärt,
dann jene, welche wcgeu eines Verbrechens, wegen

Schleichhandels oder einer fchweren Gefällsüber«
trctung, insofcrne sich dieselbe auf die Vorschriften
rücksichtlich des Verkehres mit Gegeuständen des
Staatsmonoftols bezieht, dann wegen eines Ver»
gehcns gegen die Sicherheit des Eigenthums
schuldig erkannt, oder rücksichtlich der gedachten
Gcsällsübertretungen wegen Unzulänglichkeit der
Beweismittel von der Anklage freigesprochen
wnrden, endlich frühere Verschleißer, welche von
diesem Geschäfte strafweise entsetzt worden sind.

Kommt ein solches Hindernis nach Ueber»
nähme des Vcrschleißgeschäftes zur Kenntnis der
Behörde, so kann ihm das Verschleißbefugnis
sogleich abgenommen werden.

F o r m u l a r e eines Of fe r tes .

Ich Endcsgcfertigter erkläre mich bereit, den
k, k. Tabal-Subverlag in Seiscnberg unter Neod«
achtung der diesfalls bestehenden Vorschriften
insbesondere in Bezug auf die Erhaltung des unan-
greifbaren Material-Lageruorrathes gegen Bezug
einer Provision von (mit Vnchstaben ausgedrückt,
ohne Radierung oder Correctur) oder gegen Ver»
zichtleistnng auf jede Provision oder ohne Anspruch
auf eine Provision uuter Zahluug eines jährlichen
Betrages von (gleichfalls in Buchstaben ausge-
drückt) — in Betrieb zu übernehmen, und mache
anf den Materialcrcdit von 600 si. (oder leinen)
Anspruch.

Die iu der Concurrenzausschreibuna an»
geordneten Belege und Nachweisungen sino hier
beigeschlossen.

N. N. am . . Juni 1883.
(Eigenhändige Unterschrift nebst Angabe de«

Standes und Wohnortes.)
V o n auße« :

Offert zur Erlangung des k. t. Tabak.Subver«
lages zu^Scisenberg.

(2533) KunämuHuNL Nr. 7037.
Am 16. J u n i 1888, vormittags 11 Uhr,

wird in der Amtskanzlci der l. l. NezirlSbaupt-
Mannschaft die Jagdbarkeit der Gemeinde Sanct
Iobst verpachtet werden, wovon Pachtlustige mit
dem Bedeuten in Kenntnis gesetzt werden, dass
die Licitationsbedingnisse Hieramts eingesehen
werden lönnen.

K. l.^Vczirkshauptmannschaft Laibach, am
6 Juni 1883.

Ä n z e i g e h l a l l .
Salbe

gegen Sommersprossen, Leberflecke,
"VVimmerl etc., mit deren Gebrauch die-
selben in Kürze baldigst spurlos ver-
schwinden und blendend weissen Teint

hinterlassen.
I Tiegel 50 kr., Seife dazu 12 kr.,

liefert echt die (1747) i*~i*

Einhorn - ApotHelne
in Laibach. Rathhausplatz Nr. 4.

(2490—1) Nr. 3378.

Bekanntmachung.
Das k. k. Landesgericht Laibach

hat für die auf der Nealität in der

Grundbuchs-Einlage Nr. 168 der Ca-
tastralgemeinde Petersvorstadt dethei-
ligten unbekannt wo besindlichen Ta»
bulargläubiger: Helena Ianesch, Ma-
ria Kunauer, Antonia Blumauer geb.
Urbas, Johann Anderwald, Agnes
Pfeifer, Agnes Globoinik und Andreas
Lentfche zur Wahrung i^rer Rechte
in dem über das Gesuch des Simon
und der Iosefa I a h n wegen Abschrei-
bung der Wiesenparcelle 3ir. 49/1
eingeleiteten Aufforderungs-Verfahren
den hierortigen Advocaten Herrn Dr .
Anton Pfefferer als Curator bestellt.

Laibach am 8. M a i 1883.

(2411—1) Nr. 2258.

Bekanntmachung.
Vom t. k. Bezirksgerichte Fclstriz wird

im Nachhange zum Cdicle vom 20. Apri l
1883, Z. 2258, bekannt gegeben:

Es sei dem unbekannt wo in KroaUcn
abwcscnden Andreas Viiiö aus Harije,
dann den gleichfalls unbekannten Rechts-
nachfolgern der verstorbenen Maria und
Anton Vikiö aus Harijc zur Wahrung
ihrer Rechte bei der Veräußerung der
Realität Urb.-Nr, 28 aä Gut Straiuach
Herr Franz Benigcr aus Dornegg zum
Curator aä aowni bestellt und demselben
der bezügliche Feilbietungsbescheid behän-
diget worden.

K. l. Bezirksgericht Ill.'Feistriz. am
18. Mal 1883.

(2197—2) Nr. 2972.

Bekanntmachung.
M i t Bezua anf das diesseitige Edict

vom l3 . Upril d. I . , Z. 2226, wlro
bekannt gemacht, dass die in der Exrcu»
uoussache der i^irma Josef Lorenzi in
Üaibach (durch Dr. Sajooic, Adoocat vo»
dort) gegen Alex Strupfti von Dvorje
für die unbekannt wo befindlichen Maria
und Josef Erlar von Zirllach lautenden
Rralfeilbielungsrubrilen dem jür dieselben
aufgestellten Curator aä «.otuin Herrn
Dr . Burger, Adoocat in Krainburg, zu-
gestellt wurden.

K l Ve;!vtsgerich' Kralnburg, am
!6. Ma i 1883.


